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Auch in Ihrem Geschäft:
Begehre mich!
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Chloe Wilkox

Süchtig nach einem Milliardär

Band 7-9


1. Schatten der Vergangenheit
Um genau 14 Uhr 47 hält unser Taxi vor einem heruntergekommenen Gebäude in Bowery. Es sind gerade einmal sieben Minuten vergangen, seit David und ich in aller Eile das Restaurant verlassen haben, in dem wir zu Mittag aßen.
Sieben Minuten, seit uns Judith voller Panik angerufen hat. Sieben Minuten, seit wir erfahren haben, dass Gary auf dem Weg zu Marc Hasting ist, einem Mann, der früher Erzieher in dem Kinderheim war, in dem David seine Kindheit verbringen musste. Sieben Minuten, seit wir wissen, dass der Chauffeur und Jugendfreund Davids mit einer Pistole Kaliber 38 bewaffnet ist und Rache nehmen will…
Noch heute früh war uns die Identität des Mannes unbekannt, der Sacha damals monatelang missbraucht hatte. Doch dann habe ich in Brooklyn meine eigene kleine Ermittlung angestellt. Es gibt jetzt absolut keinen Zweifel mehr, dass Marc Hasting der Schuldige ist. Sollte Sacha noch am Leben sein, so hat sie damals ihren Selbstmord nur vorgetäuscht, um sich aus den Fängen dieses Mannes zu befreien.
Wie lange dauert es, einem Leben ein Ende zu setzen? Reichen dazu sieben Minuten? Hat Gary wirklich nur sieben Minuten Vorsprung? Wie viel Zeit ist wohl verstrichen, bis Judith klar wurde, was ihr Freund vorhatte? Wie lange hat es gedauert, bis sie das Telefon ergriffen, Davids Nummer in ihrem Verzeichnis gesucht und dann angerufen hat, um ihm die ganze Situation zu erklären?
„David, hier ist Judith… Ich war dabei, als Gary deine SMS erhalten hat. Als er erfuhr, dass es Hasting war, der Sacha vor fünfzehn Jahren misshandelt hat. Er ist völlig ausgerastet. Hat im Internet nach der aktuellen Adresse von Hasting gesucht, irgendetwas aus seinem Zimmer geholt. Als ich nachgeschaut habe, fand ich auf seinem Bett nur einen leeren Pistolenholster. Die Pistole selbst war weg. David, ich habe solche Angst! Ich glaube, dass er sich in den Kopf gesetzt hat, die Dinge jetzt selbst zu regeln.“
Können wir noch verhindern, dass Sachas Bruder eine unwiderrufliche Tat begeht und zum Mörder wird?
So schnell wir können, stürmen David und ich hoch zur fünften Etage, doch es kommt mir vor wie im Zeitlupentempo. Nie zuvor waren meine Gedanken so klar. Sieben, nein, jetzt schon acht Minuten. Das ist relativ kurz, und doch gleichzeitig schrecklich lang. Jetzt sind wir in der fünften Etage, auf dem Treppenabsatz. Die Tür zu Appartement 505 ist nur angelehnt. Wir hören eine seltsam klagende Melodie, eine Mischung aus Violine und akustischer Gitarre. David klopft drei Mal laut an die Tür. Er ruft:
– Gary? Gary?
Die Tür öffnet sich, dabei knarrt sie so, dass mir das Blut in den Adern gefriert. In dem Zimmer, das wir betreten, herrscht ein unbeschreibliches Chaos. Auf dem Tisch stapeln sich Papiere, dreckige Tassen, Gläser und Teller. Vor dem einzigen Fenster, das auf einen düsteren Innenhof hinausgeht, fristet eine halb verdorrte Pflanze ihr kümmerliches Dasein.
– Gary?
David geht vorsichtig weiter. Mit seiner linken Hand gibt er mir zu verstehen, dass ich zurück bleiben soll, aber ich höre nicht auf ihn. Mich zieht die Melancholie der Zigeunermusik, die aus einer alten Stereoanlage kommt, in ihren Bann. Trotz der schrecklichen Vorahnung, die sich meiner bemächtigt, habe ich keine Angst mehr.
David geht weiter in das Zimmer hinein. Ich folge ihm in geringem Abstand. Er schiebt den Perlenvorhang zur Seite, der den Raum vom Schlafzimmer trennt. Eine Katze, die wie aus dem Nichts auftaucht, streift mein Bein. Ich erschrecke und reiße meine Hand vor den Mund, um meinen Schrei zu ersticken.
– Gary? Bist du da?
David erstarrt im Türrahmen. Ich sehe, wie sich sein Nacken versteift. Auf Zehenspitzen schleiche ich mich an ihn heran. Meine Schulter berührt sein Schulterblatt. Ich stelle mich auf die Fußspitzen, um besser sehen zu können. Ein untersetzter Mann mit Stirnglatze und schweißgetränktem T-Shirt sitzt auf der Kante eines ungemachten Betts. Er dürfte Anfang 50 sein. Auf seinem Gesicht steht der Angstschweiß, seine Augen sind weit aufgerissen. Unablässig öffnet und schließt er seinen Mund, wie ein Fisch, der auf dem Trockenen liegt. Er wirkt verblüfft. Ganz so, als würde er nicht verstehen, was hier gerade vor sich geht. Oder zumindest, als könne er es nicht glauben.
Und doch dürfte das, was er fühlt, nackter Terror sein.
Eine enorme Waffe aus Chrom ist direkt auf das Gesicht des Mannes gerichtet. Sie leuchtet im Halbdunkel. Gehalten wird die Pistole von einem muskulösen, gerade ausgestreckten Arm, der in imposante eckige Schultern übergeht, die zu einem starken Rücken gehören. Der Kopf des Mannes, der die Waffe hält, ist mit aschblondem Haar bedeckt.
Gary.
– Komm nur herein, David, du kommst gerade rechtzeitig, um Zeuge dieses einmaligen Schauspiels zu werden.
Gary beugt den Arm und lässt den Mann, den er in Schach hält, einen Augenblick aus seinem Visier.
– Erinnerst du dich an Marc Hasting, David? Er bittet dich, die Unordnung hier zu entschuldigen, er hatte heute wohl nicht mit Besuch gerechnet.
Wie selbstverständlich geht David auf seinen Freund zu. Er legt ihm eine Hand auf die Schulter.
– Gib mir die Pistole, Gary.
Der Chauffeur wendet sich David zu.
– Du sprichst in einem äußerst autoritären Ton, wenn du etwas haben willst, David. Ein kleines „Bitte“ oder „Danke“ könnte nicht schaden.
– Du wirst dich bei mir bedanken, wenn ich verhindere, dass du hier die größte Dummheit deines Lebens begehst. Los, gib mir die Knarre.
David ist ruhig, selbstsicher. So, als hätte er die Situation voll und ganz unter Kontrolle.
Aber was, wenn er sich täuscht? Wenn Gary wirklich außer Kontrolle ist?
Gary grinst hämisch.
– Meines Lebens? Meines Lebens?
Die Waffe immer noch auf Hasting gerichtet, wendet sich Gary fragend an David:
– Das nennst du Leben? All die vergeudeten Jahre, die ich meinen Verlust betrauert habe? Das Leid, das mich jeden Tag, jede Sekunde seit nun fünfzehn Jahren begleitet?
Der Arm des Chauffeurs fängt an zu zittern. Fast unmerklich umspannt der Finger den Abzug.
– Weißt du, was er mit ihr gemacht hat, David? Mit meiner Schwester, mit Sacha? Diese schwitzende Sau, die da vor dir sitzt, hat sich nicht allein ihrer bedient, um seine perversen Bedürfnisse zu befriedigen, David. Er hat sie gefoltert. Er hat Zigaretten auf ihrem Körper ausgedrückt. Er hat sie geschlagen. Ihr weisgemacht, er würde sich an Judith vergreifen, wenn sie ihm nicht aufs Wort gehorchen würde. Er hat gesehen, wie sie vor Angst gezittert hat, wie sie geweint hat. Wie sie ihn angefleht hat. Sie musste ihm sagen, dass er mit ihr machen könne, was er wolle, wenn er dann nur ihre Freunde in Ruhe ließe.
Und das alles hat ihm auch noch Vergnügen bereitet.
– Ich weiß das alles, Gary. Ich war dabei.
Gary dreht sich plötzlich zu David um, vergisst Hasting für einen Augenblick.
– Dabei? Du warst dabei? Wenn ich mich recht erinnere, warst du da schon in der noblen Upper East Side.
Hasting wittert seine Chance, steht plötzlich auf und versucht zu fliehen. Sofort richtet Gary wieder die Waffe auf ihn.
– Vorsicht, du Fettsack, du bleibst schön mit deinem Arsch her sitzen, oder ich blase dir das Hirn weg.
Hasting gehorcht, wirft mir jedoch einen hilfesuchenden Blick zu, was Gary vor Wut schäumen lässt.
– Was ist los, Marc? Du schaust dir die hübsche junge Dame an? Bist du sicher, dass sie für deinen Geschmack nicht ein wenig zu alt ist? Oh, ja, ich verstehe - es ist ja gerade diese reizende Mischung aus Sex-Appeal und Unschuld, die dich an Sacha erinnert… Ja, wie du sehen kannst, hat David es geschafft, ein neues Kapitel aufzuschlagen…
Er reibt ihm seine Pistole unter die Nase.
– Doch bei mir ist das etwas anderes. Ich habe Sacha nicht vergessen. Und wie sollte ich auch? Sie war schließlich meine Schwester. Eine Jugendfreundin, die kann man ersetzen, aber eine Schwester, das ist schon ein anderes Paar Stiefel.
Garys Wut und sein Schmerz sind förmlich greifbar. Die Worte seines Freundes haben David durcheinander gebracht. Er empfindet einen ebenso starken Hass auf Hasting wie Gary, und es fällt ihm schwer, Worte zu finden, die seinen Freund zur Vernunft bringen können. Aber vielleicht kann ich diesen Wahnsinn verhindern? Zumindest muss ich es versuchen:
– Gary, du weiß nicht, ob Hasting wirklich schuldig ist oder nicht.
– Aha? Sehe ich deiner Meinung nach so aus, als hätte ich Zweifel?
Ich nähere mich ihm und lege ihm meine Hand auf den Arm, denjenigen, den er in Richtung Hasting ausstreckt, und der langsam unter dem Gewicht der Waffe erlahmt. David will sich einmischen, aber ich halte ihn mit einem Blick davon ab.
Keine Angst, mein Liebling, ich weiß genau, was ich tue.
– Du hast Beweise. Viele Beweise, aber keine Gewissheit. Nur eine Jury darf darüber entscheiden, ob Hasting schuldig ist oder nicht. Nur ein Richter darf das Strafmaß festlegen. Du hast nicht das Recht dazu.
Ich muss ihn unbedingt dazu bringen, Vernunft anzunehmen.
– Wenn du abdrückst, dann wirst du zu einem Mörder, und Hasting wird zu einem Opfer. Willst du das? Ist das wirklich das, was du willst?
– Derjenige, der Sacha vergewaltigt hat, wird in meinen Augen niemals zu einem Opfer werden.
– Ich verstehe dich. Aber in diesem Fall solltest du dich nicht zum Opfer deines eigenen Hasses machen. Gibt diesem Impuls, diesem Zorn nicht nach.
Und dann flüstere ich ihm ins Ohr.
– Wenn du ihn jetzt zum Schweigen bringst, dann wirst du die Wahrheit niemals erfahren. Kannst du mit dem Zweifel leben? Wenn du dich ständig fragst, ob der wahrhaft Schuldige möglicherweise nicht doch noch frei herumläuft? Ohne zu wissen, ob du nicht möglicherweise einen Unschuldigen getötet hast? Wenn du niemals mit dieser Sache abschließen kannst und niemals erfahren wirst, was wirklich mit deiner Schwester geschehen ist?
Ich spreche mit ruhiger Stimme und spüre, dass Gary mir zuhört. Tief in seinem Innern, da bin ich mir sicher, gibt er mir Recht. David schaltet sich ein.
– Wenn du jetzt auf den Abzug drückst, Gary, dann wird die Kugel im Bruchteil einer Sekunde das Herz von Hasting durchbohren. Sie wird in seine Brust eindringen und in seinem Brustkorb explodieren. Er wird in weniger als fünf Minuten an einer inneren Blutung versterben. Fünf Minuten: das ist genau die Zeit, die du haben wirst, um dich besser zu fühlen, um dir zu sagen, dass du Sacha gerächt hast. Aber kaum wird er tot vor dir liegen, dann werden auch die Fragen wiederkehren. Was ist aus deiner Schwester geworden? Lebt sie möglicherweise noch? Ist sie in Sicherheit? Und es wird niemanden mehr auf dieser Erde geben, der diese Fragen beantworten kann.
Hinter uns ertönt eine Stimme. Die Stimme einer Frau.
– Da wäre ich mir nicht so sicher, Davy.
Ich spüre, wie sich Garys Haare unter meinen Fingern aufstellen. Er bekommt eine Gänsehaut. Ich drehe mich zu David um, um zu verstehen, was hier vorgeht. Er sieht aus, als habe er einen Geist gesehen. Mein Blick schweift langsam in Richtung Tür. Dort steht eine Blondine mit blassem Teint, graugrünen hellen Augen. Trotz der künstlichen Farbe ihrer langen Haare, trotz des Ponys, der ihren Blick verschleiert, erkenne ich sie sofort.
Das steht sie also, zurückgekehrt von den Toten. Sacha Stewart.
Sie muss ungefähr 170 cm groß sein. Ihre Augen sind mit Kajal umrahmt. Sie trägt eine Jeansjacke und eine Lederhose, die extrem schmal geschnitten ist und ihre grazile Silhouette zur Geltung bringt. Sie sieht so aus, als käme sie gerade von einem Rockkonzert. Ihr langes Gesicht und ihre noble Haltung geben ihr etwas Katzenartiges. Gary ist so überrascht, dass er fast die Pistole fallen gelassen hätte, aber er fasst sich schnell wieder. Aus den Augenwinkeln heraus beobachte ich David, leicht besorgt. Er sieht bestürzt aus, aber seine Augen sind feucht. Stammelnd bringt er hervor:
– Sa… Sacha… Aber… Aber wie… ?
– Das ist eine ziemlich lange Geschichte. Sagen wir einfach, dass ich glücklicherweise zu der Sorte Frauen gehöre, die ihre Ex-Freunde ausspionieren. Denn sonst wäre ich nie auf die Idee zu kommen, David zu folgen, als er mit seiner neuen Freundin essen ging, und schon gar nicht, hinter den beiden herzufahren, als sie nach einem Anruf überstürzt in ein Taxi gestiegen sind.
Das Mädel scheint ganz schön abgebrüht zu sein…!
Den Blick auf Hasting gerichtet, fährt Sacha fort.
– Gary, in zehn Minuten verlassen wir diese Wohnung. Du, ich, David und seine Freundin. Wir nehmen ein Taxi und fahren irgendwo hin, wo wir in Ruhe miteinander reden können, ohne uns um irgendetwas Sorgen machen zu müssen. Das heißt, ohne dass wir die gesamte New Yorker Polizei auf den Fersen haben, und ohne, dass du eines Mordes verdächtigt wirst. Hast du mich verstanden?
Gay schüttelt den Kopf.
– Hör zu, Sturkopf: Du wirst diese Waffe weglegen.
Sie geht mit ausgestrecktem Arm auf ihn zu. Ich ziehe mich langsam zurück, um ihr Platz zu machen.
– Du gibst sie mir und versprichst mir…
Sie unterbricht sich:
– Marc, du wirst es mir nicht übelnehmen, wenn ich dich hier als fettes Schwein bezeichne, nicht wahr?
Sie fährt fort:
– Gary, ich möchte von dir hören, dass du diesem fetten Schwein nichts antust. Nicht heute, nicht morgen, niemals. Versprich mir das.
Gary bricht unter dem Ansturm dieser Gefühle zusammen.
– Sacha, ich kann nicht… So etwas kann ich dir nicht versprech…
Sie unterbricht ihn schroff.
– Fünfzehn Jahre, Gary. Seit fünfzehn Jahre lebe ich im Verborgenen, schleiche an Mauern entlang, halte mich fern von dir. Seit fünfzehn Jahren habe ich dich nicht in meinen Armen gehalten. Jetzt, wo wir endlich wieder zusammen sind, möchte ich, dass du diese Waffe weglegst und mich fest in deine Arme nimmst. Kannst du das für mich tun?
Ihre Stimme bleibt ruhig, aber in ihren hellen Augen schimmern Tränen.
– Ich habe nur den einen Wunsch: dass wir gemeinsam diesen schrecklichen Ort hier verlassen.
Sie fleht ihn an.
– Wenn du abdrückst, werden sie dich ins Gefängnis stecken, und wir werden die verlorene Zeit niemals aufholen können. Bitte, hör auf mich! Ich habe schon genug unter diesem Mann gelitten. Wegen ihm musste ich schon mein halbes Leben ohne meinen Zwillingsbruder verbringen, dem wichtigsten Menschen in meinem Leben! Ich will nicht, dass man uns jetzt endgültig trennt. Bitte…
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